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&75 /77 EINLEITUNG

VERWEGEN Viele ideen und Projekte zu

VERWORFEN Zir
VERPASST

ichs Stadientwickiung ab

1850 sind gescheltert. Ein

Gilick oder verpasste Entwicklungschancen?

Text: Thomas Meyer, Rudolf Schilling, Kuratoren der Ausstellung

«Meinen Sie Zirich zum Beispiel / sei eine tiefere Stadt, / wo man Wunder
und Weihen / immer als Inhalt hat? ... » Erste Strophe aus dem Gedicht «Reisen» (1350)
von Gottfried Benn (1886-1956)

EINE AUSWAHL Eine grosse Zahl kreativer Menschen wollte in den
vergangenen 160 Jahren Zirich «Wunder und Weihen» verleihen, mehr
Wirde und Wonne bescheren, mehr Weltstadtaura, mehr Wirtschaftsblite.
Diejenigen, die fur Zurich Hoheres ins Auge fassten, waren ansassige Poli-
tiker, hohe Beamte und Wirtschaftsfiihrer, Planer und Architekten.

Die Idee, gescheiterte Ambitionen fur Zurich aufzuarbeiten, hatte 2008 der
Theaterverantwortliche im Prasidialdepartement Dominik Miller: Stadte-
bauliche Dramen und Komodien, architektonische Fiktionen und Traume
sollten eine Bihne bekommen. Dem damaligen Kulturchef Jean-Pierre
Hoby gefiel die Idee, und er beauftragte uns, ein Konzept zu entwerfen.
Wir haben in den Archiven gestobert, Literatur konsultiert, herumgefragt,
unsere Gedachtnisse durchforstet und auf diese Weise an die hundert ver-
sunkene, verschollene, halb oder ganz vergessene Projekte entdeckt.

Diese Sammlung konfrontierten wir mit dem von der Architektin Alexandra
Gibeli konzipierten Ausstellungslayout und stellten fest: Die raumlichen
Gegebenheiten im Stadthaus lassen eine Prasentation von nicht viel mehr
als drei Dutzend Ideen und Projekten zu. Also ging es ans Auswahlen und
Reduzieren. Wir folgten dabei den Kriterien der Relevanz fir die Stadtent-
wicklung, der visuellen Attraktivitat der zur Verfigung stehenden Exponate,
aber auch der Spektakularitat. Fur dieses Heft mussten wir die Menge der
prasentierten Objekte nochmals um die Halfte reduzieren. Das bedeutet:
Diese die Ausstellung begleitende Publikation ist kein Katalog, der den
Besuch der Ausstellung ersparen kann. Sie ist eine Erganzung.

SCHICKSALE NACHVERFOLGT Hier wie in der Ausstellung werden zu
jedem Projekt die Initianten oder Erfinder genannt, die Idee dahinter wird
vorgestellt und schliesslich das Schicksal des Vorschlags geschildert. Wir
wollten in jedem Fall in Erfahrung bringen, weshalb der Idee eine Reali-
sierung versagt blieb. Die Hindernisse, die einer Verwirklichung im Wege
standen, lassen sich auf keinen gemeinsamen Nenner bringen; sie waren
unterschiedlicher Natur:

Vielleicht haben Offentlichkeit und Entscheidungstrager die Idee als gar zu
hochfliegend eingestuft, vielleicht fiel das Vorhaben einem der finanziellen
Engpasse der letzten 160 Jahre zum Opfer, oder die Initianten starteten mit
hohen Renditeerwartungen, bekamen dann aber doch kalte Fiisse. Einige
Vorhaben scheiterten in einer Volksabstimmung, bei anderen erhoben in
der republikanisch verfassten Gesellschaft so viele Gruppen und Parteien
kritische Einwande, reichten so viele Einsprachen und Rekurse ein, er-
zwangen so viele Projektanderungen — bis das Vorhaben zerbrockelte.
Max Frisch beklagte 1956 in einem «Weltwoche»-Artikel im Zusammen-
hang mit Werner Miillers Seepark-Ideen siene Seite 12 Ziirichs Kleinmut in Sa-
chen Stadtentwicklung: «Will Zurich kapitulieren, indem es sich als Stadt
aufgibt, allein um das Verkehrsproblem zu ldsen, oder will es mehr, will
es Stadtebau?» In jlingster Zeit ist solche Klage wieder laut zu vernehmen
im Zusammenhang mit dem Scheitern der Bahnhofsiberbauung Eurogate
(nach zwanzigjahriger Planung 2001 aufgegeben), des Projekts von Rafael
Moneo fir ein Kongresszentrum am See (vom Volk 2008 abgelehnt), des
Grossstadions Hardturm (der Bautrdager verabschiedete sich 2009).

Ist Zirich zu Hoherem nicht geboren? Will nichts Hervorragendes gelingen?
Ist Zirich «die Hauptstadt der progressiven Kleingeister»? «siehe Nzz am Sonn-
tag», 7.Juni 2009. Das Jammern steht im Kontrast zum Erfolg dieser Stadt
und zum Lob, das ihr gezollt wird. Sie zieht nicht nur Heerscharen von
Touristinnen und Touristen an, sondern ebenso Wirtschaftsfuhrer, Akade-
miker, Kreative aller Sparten. Zurich ist ein nach wie vor prosperierender
Wirtschaftsstandort, eine immer weiter aufblihende Kulturmetropole, eine
Stadt mit 24-Stunden-Freizeitangebot. Die Beliebtheit bereitet aber auch
Sorgen: Die halbe Welt der Vermdgenden und Prominenten will hier leben,
was dazu beitragt, dass die Preise in die Hohe steigen. Und werden sie
gefragt, warum denn Zurich, lauten die Antworten: die hohe Lebensqualitat,
die Multikulturalitat, die Landschaft — und das Stadtbild. Zurich birgt und
vermittelt Nestwarme, gerade weil es sich als «Spielzeugstadt» gibt.
Konnen wir also froh sein, dass der Eifer im 19. und frithen 20.Jahrhundert,
es Wien oder Berlin gleichzutun, im Sande verlaufen ist? Dass das ernst
gemeinte Bestreben der 1930er-Jahre, Paris zu iberholen und aus Zirich
eine «Cité radieuse» im Sinne Corbusiers zu machen, die kithne Kurve
nicht gekriegt hat? Ist es gut, dass uns in neuerer Zeit eine «Bilbaoisie-
rung» mit «Leuchtturmarchitektur» erspart geblieben ist? Konnen wir
also von Gluck reden, dass Zurich — von Spektakularem verschont — anders
als die andern geworden ist?

GROSSES VERPASST? Das dritte Stichwort im Ausstellungstitel lautet

«verpasst». Wer sich die Ausstellung ansieht und dieses Heft konsultiert,
darf sich aussuchen, welche Vorhaben er dieser Kategorie zuteilen will. Wir
Kuratoren haben einige Kandidaten vorzuschlagen. Chronologisch:
Gottfried Sempers Entwurf fur ein neues Kratzquartier siehe Seiten 6/7, Ausstel-
lung Nr.2, Albert Heinrich Steiners Seeuferplatz von 1947 siehe Seite 10, Ausstel-
lung Nr.11, das Stadion «Oktogon» in der Hardau der Architekten William
Dunkel und Justus Dahinden von 1952 siehe Seiten 18/19, Ausstellung Nr.25, die
Sihlraum-City der Zurcher Arbeitsgruppe fir Stadtebau ZAS von 1961 siehe
Seite 14, Ausstellung Nr.20, die strahlende Stadt «Jolieville» der Architekten Beate
Schnitter, Benedikt Huber und Hans Litz von 1968 siehe Seite 17, Ausstellung Nr. 30,
Peter Steigers Sihlhochgasse von 1974 siehe Seite 16, Ausstellung Nr.22 SOWie
«Das vereinte Oerlikon» der Architekten Thomas Pfister und Rita Schiess
von 1997 Ausstellung Nr.23.
Freundlich sind Sie eingeladen, die Liste zu verlangern oder auch zu ver-
kirzen. Schicken Sie Ihre E-Mail an ausstellungen@zuerich.ch. Wir werden
uns bemtuhen, ihre Reaktionen zusammenzufassen und auf geeignete Weise
zu gegebener Zeit zu publizieren.

«Meinen Sie Zirich zum Beispiel / sei eine tiefere Stadt, / wo man Wunder
und Weihen / immer als Inhalt hat?

Meinen Sie aus Habana, / weiss und hibiskusrat, / brache ein ewiges Man-
na / fir lhre Wiistennot?

Bahnhofstrassen und rue'en, / Boulevards, Lidos, Laan - / selbst auf den
fifth avenue’en / fallt Sie die Leere an.

Ach, vergeblich das Fahren! / Spat erst erfahren Sie sich: / bleiben und
stille bewahren / das sich umgrenzende Ich.»



BAUNHOFPROJEKT ZURICH

<26_Ein Durchgangsbahnhof mitsamt
einem neuen Bahnhofquartier. Ein

<15_Wettbewerb
= Gross-Zirich, 1918.

~1_Zirich als Bundeshauptstadt.
Entwurf fir ein Bundeshaus, 1848.

<8_Ein «Eiserner Ring», 1871. Die rechtsufrige
Zurichseebahn gefahrdet den Zugang zum See.

+19_Die Altstadt abbrechen. Karl Mosers
Uberbauungsplan fiir das Niederdorf, 1933.
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+31_Auf in den schonen Wald.
Wald-Stadt, 1971

6 1S
~27_Das Gleisfeld als Gross-Bauparzelle
Eurogate, vormals HB-Sudwest, 1980-2001.

Dauerbrenner seit den 1890er-Jahren.

DIE THEMEN DER AUSSTELLUNG IM STADTHAUS

ERSTES 0BERGESCHOSS

»>1_Ziirich als Bundeshauptstadt. Ferdinand Stadlers
Entwurf fiir ein Bundeshaus, 1848

>2_Nur Planspiele im Kratzquartier. Gottfried Sempers
Projekt bleibt 1858 auf der Strecke siehe Seiten 6/7
»>3_Kulturpalaste und Einkaufstempel am Utoquai.
Bebauungsvorschldge fiir das Areal der alten Tonhal-
le Ende des 19.Jahrhunderts siehe Seite 8

>4_Grosse Plane fir die Kulturinstitutionen um 1960.
Ein neues Stadttheater und ein neues Schauspielhaus?
Weder noch! siehe Seite 11

>5_Kongress-Stadt Ziirich. Ein Kongresszentrum
anstelle des Kongresshauses, 2008

>6_Ein Gruss aus Dubai. Ziirichs Neues Kongresszent-
rum, 2004 siehe Seite 22

>7_Ein «Calatrava» in der Limmat. Uberdachung des
Bauschanzli, 1988

>8_Ein «Eiserner Ring», 1871. Die rechtsufrige Ziirich-
seebahn gefahrdet den Zugang zum See.

>9_Wie weiter nach Biirkli? Ideenwettbewerb zur
Ausgestaltung der Seeufer, 1926 siehe Seite 9

> 10_Seeufer zum Zweiten. Der Ideenwettbewerb 1937
siehe Seite 10

> 11_Sanft senkt sich die Bahnhofstrasse in den See.
A.H.Steiners Seeuferplatz, 1947 siehe Seite 10

>12_Werner Miillers Seeparke. Seepark | 1956 und
Seepark I 1974 siehe Seite 12

>13_Der See als Grossbauplatz. «City im See», 1961

> 14_Eine Wohn-Arbeits-Erholungs-Verkehrsbriicke
von Tiefenbrunnen nach Wollishofen. Hugo Wandelers
Seebriicke, 1969 siche Seite 13

>15_Plane fir die Entwicklung im Grossen. Der Wett-
bewerb Gross-Ziirich, 1918

ZWEITES OBERGESCHOSS

>16_Der entwerfende Stadtbaumeister plant Gros-
ses. Entwurf von 1910 fiir ein Verwaltungszentrum an
der Uraniastrasse

>17_Zwei Wettbewerbe ohne Folgen. Die Kantons-
verwaltung braucht Platz und plant 1830 und 1898
im Obmannamt.

»>18_Strassendurchbriiche und eine sanierte Altstadt.
Stadtebauliche Visionen aus dem Wettbewerb
Gross-Zirich, 1918

»>19_Die Altstadt abbrechen. Karl Mosers Uberbauungs-
plan fiir das Niederdorf, 1933

»20_Im Sihlraum ein neuer Stadtteil statt einer
Autobahn. Die Sihlraum-City der ZAS 1961 siehe Seite 14

»>21_Planung Sihlraum in vier Varianten.

Die Expressstrasse kommt unter den Boden, 1968
siehe Seite 15

»22_Wohnen statt Fahren. Peter Steigers Sihlhoch-
gasse, 1974 siehe Seite 16

»23_«Chance Oerlikon 2000» ohne Chance. Das ver-
einte Oerlikon, 1991

»>24_«Play Pentagon». Grossstadion Hardturm mit
Mantelnutzung, 2009 siehe Seite 19

»25_Das «Oktogon». Ein Grossstadion in der Hardau,
1952 siehe Seite 18

>26_Ein Durchgangsbahnhof mitsamt einem
neuen Bahnhofsquartier. Ein Dauerbrenner seit den
1890er-Jahren

»>27_Das Gleisfeld als Gross-Bauparzelle. Eurogate,
vormals HB-Siidwest, 1980-2001

»>28_Ein Cityband von 4 Kilometern Lange. Wohncity
tber den Gleisen, 1971

»29_Stadtentwicklung iiber viereinhalb Kilometer.
Stadtraum Badenerstrasse, 1984

»30_Jolieville. Eine strahlende Stadt zwischen Wollis-
hofen und Adliswil, 1968 siehe Seite 17

>31_Auf in den schonen Wald. Wald-Stadt, 1971

»32_Avenir zurichois. Super Zurich, 2003

»>33_Der Kiinstler als Planer. «Gambit», die grosse
Rochade, 1975 und 1977 siehe Seiten 20/21

>34 _Ziirich als utopische Sonnenstadt. Jakob Vetschs
Roman als schicksalhafter Entwurf, 1923 siehe Seite 23

—



	Einleitung : viele Ideen und Projekte zu Zürichs Stadtentwicklung ab 1850 sind gescheitert : ein Glück oder verpasste Entwicklungschancen?

